innerliche Thorheit verdunkelt; mein Suͤnde iſt? Koͤnnte ich auch jetzt 


dem ich nicht trauen kann! Ich bin 


Luth. Kirche Nord⸗Amerita. 


Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus, ihr 2 fend alle Briider.” 


Zweiter Jahrgang. July, 1830. Drittes Heft. 


ie Frage eines bußfertigen ich cen mit prächtigen Worten 
b mich dem Gnaden⸗Thron zu nahen? 
oe in ers de 42 Er achtet die Worte nicht, ahs 
(Eingeſandt.) ihn gerichtet 

Mie fol ich armer Suͤnder ei⸗ von Engel Zungen k 

nen Zutritt zu Gott haben und Gna⸗ auf das > ber und der * — 
de bey ihm finden? Ich bin gaͤnz⸗ nes Herzens iſt gar zu ſchlecht. und 
lich dae die Suͤpde befleckt; er iſt meine Sinnen find veruͤchtlich. Soll 
unendlich rein und heilig, und kann id) ſuchen ihm durch meine guten 
unmoglich die Suͤnde mit dem ge⸗ Werke zu gefallen? Wie konnte ich 
ringſten Beyfall anſehen. dieſes ausfuͤhren da doch meine See⸗ 
Mein Verſtand ijt durch meine le noch unbeilig, und ein Sklave der 


Wille iſt verkehrt; meineReigungen }ablaffen zu ſuͤndigen, und von dieſer 
ſind irdiſch, und nach irdiſchen Din⸗ Stunde an dasjenige thun wae 
gen trachtet mein Herz: Ach mein heilig, gerecht und gut it; wie foun: 
Herz iſt ein trotziges boͤſes Ding, te ich doch der Snafe entgeben die 
ich durch meine beg 


von Gott gewichen, und bin noch 
mer geneigt von ihm zu wandern; 
ch habs ihn mehr als zehntauſend⸗ 
mal beleidiget, durch die Uebertre⸗ 
tung ſeines heiligen Geſetzes. Ach! 
es iſt nichts Geſundes an mir, von 
der Fußſoble an bis auf das Haupt, 
bin ich mit dem Suͤnden⸗Gift gaͤnz⸗ ; 

lich vergiftet. Wie foll ich denn kommen wird. Wo fell i 
nun Gott gefaͤllig werden, oder, Wer errettet mich ? Ich 
» Wie kann ich ein Side chlechtes, und zittere wenn ich an 
nichts würdiges eſchoͤßf. Gunſt rechte Strafe denke die i 
und Gnade von ihm erlangen Soll meine — mir zugezogen 
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walt * Starkgewapneten 
werden? Faͤngſt du wirklich an dei⸗ liegt auf 
nen jammervollen Zuſtand 


34 


ja, dieſer mag vielleicht der letzte 
ſeyn. Ach! was wird's mit mir 
werden? Wie ſoll ich dem zukuͤnf⸗ 
tigen Zorn entfliehen ? Wo ſoll ich 
bin, damit ich nicht ewig brennen 
muͤſſe? Gott, kann ein ſolcher Sin: 
der wie ich, noch das Leben ſehen ? 
Kannſt du einem ſolchen armen 
Wurm wie ich bin noch Gnade mit⸗ 
theilen 2? Ach Gott! wenn ich kei⸗ 
nen Helfer finde fo muß ich ewig, 
ewig verloren ſeyn! 
SEolches find die Ueberzeugun⸗ 
gen und Seufzer einer Seele 
welche durch Gottes Gnade aus 
dem Schlaf der Suͤnde erwacht iſt; 
einer Seele, die jetzt anfangt emp⸗ 
findlich zu werden; und fuͤhlet daß 
ein Fluch auf der Suͤnde ruhet, wel⸗ 
cher, wenn er nicht weggeraͤumt 
wird, die Seele endlich hoffnungs⸗ 
los ewig zur Hölle nieder ſinket. 
Die Welt ſiehet einen ſolchen 
Menſchen mit Erſtaunen und Miß⸗ 
fallen an. Die Seufzer eines zer⸗ 
knirſchten Herzens werden angeſe⸗ 
hen als Enthuſias mus, oder Sch waͤr⸗ 
meren, oder wird einer franflichen 


= zugeſchneben. wel⸗ 
ches ein verſchwaͤchtes Erkenntniß⸗ 


Vermdͤgen zu erkennen gibt. 
Ob ſichs ſchon auf Erden ſo 
verhält, ſo iſt es doch im Himmel 
nicht ſo, denn es iſt Freude vor den 
Engeln Gotttes uber einen Cinder 
Suͤnder, empfin⸗ 
die Macht deines Verder⸗ 
Kämpfeſt du, von der Ge⸗ 
los 


nen, ſo lange du noch ein Feind 
Gottes bift, und T dem ewi⸗ 


zu willen 


Die Frage eines bußfertigen Suͤnders beantwortet. 
Meine Tage fahren ſchnell dahin, geſt; und uͤber deine Sünde herzli⸗ 


che Reue empfindeſt, als zu pon 
daß du dich teſt uͤber erlangte 
kaiſerliche Kronen. Der heilige 
Geiſt, der Troͤſter, überzeugt bid 
von der Suͤnde, von der Gerechtig⸗ 

keit und von dem Gericht; dank 
er dir die erworbene Gnade Jeſu 
Chriſti deſto vortrefflicher zeigen 
mochte. Chriſtus iſt fir die Suͤn⸗ 
der geſtorben: Ja gewißlich far 
alle Suͤnder die durch ihn zu Gott 
kommen; fir die vornehmſten Suͤn⸗ 
der welche die Abſcheulichkeit der 
Suͤnde einſehen, und find dariber 
goͤttlich traurig gemacht worden. 
Er giebt die Seligkeit freywillig oh⸗ 


ne Geld, umſonſt. Keine menſch⸗ 


liche Weißheit konnte dieſe Selig⸗ 
keit erdenken oder veranſtalten; auch 
kein Verdienſt des Menſchen konn⸗ 
te ſie erwerben. Der Plan der Se⸗ 
ligkeit wurde in dem ewigen Rarh⸗ 
ſchluß beſtimmt, ehedenn die Welt 
gegruͤndet wurde, und die Ausfüh⸗ 
rung desſelben wurde dem Sohne 
Gottes ret Deswegen fam 
er in dieſe Welt und nahm unſere 
Natur an ſich, damit er Leiden und 
Sterben konnte; der Gerechte fir 
die Ungerechten, auf daß er uns 
Gott opferte. Er, der von keiner 
Sünde wußte, iſt für uns zur Suͤn⸗ 
de gemacht, auf daß wir wuͤrden in 
ihm die Gerechtigkeit die vor Gott 
gilt. Seine Leiden wurden durch 
unſere Sinden verurſacht. Er iſt 
um unſerer Miſſethat willen ver⸗ 
wundet, und um unſerer Cande 
ſchlagen: Die Strafe 


ſind wir geheilet. Wir gingen alle 


in der Irre wie Schafe, ein jegli⸗ 


cher ſahe auf ſeinen Weg; aber der 
Herr — unſerer aller Sünde auf 
ihn. Gott iſt gerecht, und kann 


ihm, auf daß wir Frieden eo | 
— und durch feine Wunden 
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nur Muth, es iſt mir lieber zu hö⸗ 
ren daß du deine Suͤndlichkeit bekla⸗ 
j 2 - * 


men in Chriſto ſeinem Sohne anſe⸗ 


Bibel⸗Erklaͤrung. 


auch jetzt der Gerechtigkeit gemaͤß, 
den armen Suͤnder rechtfertigen der 
ſeine Zuflucht zu Jeſu ſeinem Soh⸗ 
ne nimmt. Ja, ſogar hat Jeſus die 


Strafe erduldet, die wir verſchul⸗ 


det hatten. So wir nun unſere Suͤn⸗ 
den bekennen ſo iſt Gott treu und 
gerecht, daß er uns die Suͤnde ver⸗ 
gibt, und reiniget uns von aller Un⸗ 
tugend. Getreu, denn er hat es in 
Chriſto ſeinem Sohne verheißen. 
Gerecht, es iſt nicht nur eine Verheiſ⸗ 
ſung ſondern es iſt in dem Bunde den 
er mit dem Menſchen gemacht hat, 
verſiegelt. Faſſe Muth verzagtes, 
bußfertiges Herz. Chriſtus iſt des 
Geſetzes Ende; wer an den glaubt, 
der iſt gerecht. Er ſchenket dir ſei⸗ 
ne vollkommene Gerechtigkeit, die 
er dir durch fein unſchuldiges Lei⸗ 
den und Sterben erworben hat. 
Glaube, ſo wird er dir von Gott, 
zur Weisheit und Gerechtigkeit, zur 
Heilihung und zur Erloͤſung ge⸗ 
macht. Arme bußfertige Seele! 
ziehe dieſe Kleider des Heils an, 
und nahe dich in denſelben zu Gott. 
Er wird einen Wohlgefallen an dir 
haben, und wird dich gewißlich um 
ſeiner Gerechtigkeit willen anneh⸗ 
men. Er wird dich als vollkom⸗ 


hen; er wird dich unſchuldig und un⸗ 
tadelhaft in ſeiner Gegenwart an⸗ 
erkennen. Er wird dir ſeinen hei⸗ 
ligen Geiſt geben, derſelbige wird 
dich vollſtaͤndig zubereiten auf die 
ewige, und uber alle Maße wichti⸗ 

e Herrlichkeit. Glaubeſt du das? 
75 es dir gutes Neues? Iſts eine 


froͤhliche Botſchaft in deinen Ohren? 


auch herzlich dabey, ſo wirſt du bald 
erfahren daß dieſes der Weg zum 
Frieden iſt. Wandele in dieſem 
Wege, er fuͤhret zum Leben ein. 


Bibel⸗Erklaͤrung. 


15, 12. 


Und der juͤng ſte unter ihnen ſprach zum 

Vater: Gieb mir, Vater, das 
Theil der Guter, das mir gehort; 
und er theilte das Gut. 


Die im Morgenlande geltenden 
Grundſaͤtze des Erbrechts ſind von 
den unſrigen ſehr verſchieden. Dort 
brauchen die Kinder nicht auf den 
Tod der Eltern zu warten, um ſich 
in den Beſitz ihrer Guter zu ſetzen. 
In folgender Stelle aus Halhed’s 
Hindugeſetzbuch( S. 8.) findet man 
dieſen Gegenſtand, auch in Bezug 
auf die obigen Worte, mit vieler 
Klarheit auseinander geſetzt: In 
dem zweiten Kapitel ſind die Geſetze 
des Erbrechts mit der groͤßten Be⸗ 
ſtimmtheit, und mit der ſorgfaͤltg⸗ 
ſten Rückſicht auf die natürlichen 
Anſpruche der Erben in den ver⸗ 
ſchiedenen Graden der Verwandt⸗ 
ſchaft aufgeſtellt. Nach der mor⸗ 
genlaͤndiſchen Anſicht wird jeder 
als ein ſolcher betrachtet, der nur 
auf ſeine Lebenszeit in dem Genuſ⸗ 
ſe und Beſitze ſeines Eigenthums 
iſt; und da ihm alle Gelegenheit 
benommen iſt, durch einen letzten 


Guͤter nach feinem Tode zu verfü⸗ 
gen, ſo hoͤrt man nicht leicht von 
dergleichen Vermaͤchtniſſen. Durch 
dieſe Einrichtung iſt er gehindert, 
ſeine Kinder, zu Gunſten Fremder, 
ihres Eigenthums zu berauben, oder 
um Vortheil eines Lieblings unter 
Kindern eine parthepifthe 


Willen über die Vertheilung ſeiner 


Vertheilung zu machen, wodurch 
die übrigen geſchmaͤlert werden; 
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und den nadtheiligen Feigen 


Schwaͤche aͤlterlicherZaͤrtlichkeit, o⸗ 
der eines irregeleiteten Gemuͤths ift 
dadurch ein fuͤr allemal vorgebaut. 


Suche JEſum und fein Licht, 
Alles And're hift dir nicht.“ 


Dieſe Geſetze dienen zur Erläute⸗ 
rung der bibliſchen Erzaͤhlung von 
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dem verlornen aus welcher 
man ſieht / daß es im Morgenlande 
von — — her gewoͤhn⸗ er 
lich wary daß Sdhne noch zu Lebzei⸗ 
ten der Vater ihr Erbtheil fordern, 
und der Vater es ihnen geſetzlich 
nicht wohl abſchlagen konnte, wenn 
ihn auch ſeines Sohnes Hang zur 
Verſchwendung noch fo beſorgt 
machen mu mußte. 


„Wenn alle Sohne auf einmal 
ihren Vater a ngeben, und die ihnen 
gehdrigen Antheile ſeines Vermd⸗ 
gens verlangen, ſo muß der Vater 
das von ihm erworbene Eigenthum 

unter alle zu gleichen Theilen = 
theilen, dem Sohn, der nicht tm 
Stande iſt, ſich ſeinen Lebensunter⸗ 
halt zu erwerben, eben fo viel / als 
demjenigen, der ihm beſonders zu⸗ 
gethan iſt, oder dem, der eine ſehr 
zahlreiche Familie hat, und ſo auch 
den ubrigen Soͤhnen, bey welchen 
keiner der erwahnten Umſtaͤnde in 
Betracht kommt; keinem darf er 
mehr oder weniger geben, als dem 

andern.“ 

„Nimmt Jemand von ei⸗ 
nem Acker, der ſeinem Vater ge⸗ 
hoͤrt, den er aber bisher noch nicht 
beſeſſen hatte, fo darf er ihn eben 
ſo wenig in ungleiche Theile unter 
ſeine Sohne theilen, als ein von 
ihm ſelbſt erworbenes Cigenthum.” 
Reiche Leute im Morgenlande 
vertheilen manchmal ihr Vermoͤgen 
aber in ganz anderer Abſicht, als 
die in dem Gleichniſſe erwaͤhnte. 
Wegen der Unbeſtändigkeit der 
und aus Beſorgniß vor 
Staatsumwälzungen, theilt mancher 


Reiche ſeine Guter in drey Theile. 
den einen verwendet er in den Han⸗ 


del, oder zu ſeinen ndthigen Unter⸗ 
balt; fur den zweiten erhandelt er 
— die er, im Fall er fluͤchtig 


und den dritten vergraͤbt er. Weil 
er nun Niemanden anvertraut, wo 
er ſeinen Schatz vergraben hat, fo 
iſt derſelbe, wenn er vor ſeinem 
Tode nicht wieder auf dieſen Platz 
zuruͤckkommt/ fuͤr die Lebenden fo gut 
als verloren, bis etwa vielleicht ein⸗ 
mal ein gluͤcklicher Bauer, wenn er 
fein Feld umarbeitet, darauf ſtoͤßt. 
Wenn wir daher in morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Erzaͤhlungen leſen, daß dieſer 
oder jener einen vergraben geweſe⸗ 
nen Schatz gefunden habe, und mit 
einem Mal aus einem armen ein 
ſehr reicher Mann geworden ſey, ſo 
iſt dies ein Fall, der ſich in der 
That nicht ſo ſelten ereignet und ei⸗ 
ne naturliche Folge der Sitten dies 
fer Volker it.” 


— 


Erſcheinung nach dem Tode. 
Mit zween meiner akademiſchen 
Freunde, den geliebteſten / welche 
dieſe Erde mir je trug, handelte ich 
zu Gottingen in einer traulichen 


Abendſtunde dieſe und jene meta⸗ 
Das 


phyſiſche Unterſuchung ab. 
Geſpraͤch lenkte ſich auf den Zuſtand 
der Seele jenſeits der Graͤber und 
die Moͤglichkeit eines Wiederſehens 
bey hinterbliebenen Freunden. Die 
Unmdͤglichkeit behauptete ich, mei⸗ 
ne Freunde das Gegentheil durch 
Beyſpiele. Die Unterhaltung ward 
lebhafter, und die Zukunft ſollte ent⸗ 
ſcheiden; ein heilig beſchworner Ver⸗ 
trag ward geſchloſſen, welcher den 
Erſtſterbenden zu einem Beſuche, 
Die Feiertage trennten uns auf 


einige Zeit; und ich kam zuruͤck, um 


gerade den geliebteſten dieſer Bei⸗ 
den in meinen Armen ſterben zu ſe⸗ 
hen. Auf einer ungluͤcklichen Jagd 
hatte er ſich toͤdtlich erkaͤltet, und 


werden muß, leicht 


ward von einer Bruſtkrankheit be⸗ 
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eeinen Haͤndedruck. Dann wandte 


Erſcheinung nach dem Tode. 


fullen, die ihn für die Ewigkeit zu 
— reifen ließ. Sanft feine 


neunten Tage eines Lagers 
ſaß ich an ſeinem Bette, als er aus 
bangen Phantaſien erwachte, und 

auf kurze Zeit, ſich ſeiner wieder, 
deutlich bewußt ward. Er erkann⸗ 
te in mir ſeinen treuen Freund, 
dankte mir meine bisherige, uner⸗ 
muͤdete/ thatige Theilnahme an ſei⸗ 
nem Leiden; bat mich, ſeiner Mut⸗ 
ter, deren einziger Sohn er war, 
ine geruͤhrteſten Empfindungen 
r ihre Muttertreue zu bezeugen, 
ſein Hinſcheiden ihr moͤglichſt ſanft 
darzuſtellen, und dann entſchlum⸗ 
merte er. Ich hoffte auf Beſſe⸗ 
rung: denn ſeine Stirn ſing an 
feucht zu werden, und ſein Athem 
horte auf zu roͤcheln; — aber ach! 
es war eine Criſe fuͤr eine andere 

Welt! 
Nach einer Stunde endete ſein 
Schlummer; ſtarr blickte er mich an 
und ſagte ſehr ſchwach: Du erin⸗ 
nerſt Dich gewiß meines Ve 
chens, jenſeits der Graber her, Dich 
und E. .. beſuchen zu wollen. Ich 
hle meinen ganz nahen Tod — 
dl erlaß mir die Zuſage, wenn 
der Bund gereut. Ich war 
zu ‘Seidate, um auf der Stelle be- 
rechnen zu koͤnnen, daß dieſem Ber- 
trage ſehr wahrſcheinlich noch eine 
ſchaudervolle Stunde folgen koͤnne: 
auch weiß ich nicht, war's falſcher 
Stolz, der in dieſem Augenblicke alle 
t verleugnen wollte, oder war's 
fir Ueberzeugung? Ge⸗ 
nug! ich bat um Wiederholung des 
Verſprechens, und erhielt ſie durch 


— 


‘mein Freund fic) gegen die Wand, 
und, nach einem unruhigen Schlum⸗ 


Mit Wehmuth folgte ich des 
Entſchlafenen Leiche und warf mich 
dann, eifriger als zuvor, in die Ar⸗ 
me der Wiſſenſchaften, meine — 
fuͤhle zu uͤbertaͤuben, und dieſe und 
die beſaͤnftigten uach und nad) 
meinen Schmerz. 
In der Mitte des Junius batte 
ich bis tief in die Nacht mich be⸗ 
ſchaͤftigt; mein Blut wallte vom 
angeſtrengten Nachdenken; dies 
und ein fernher herauf Dene mid 
Gewitter, hielten vom Bette 
noch zuruck. Ich wandelte im 
Zimmer auf und ab; und hörte 
dem rollenden Donner zu. 
Die (Hine Gegend, das Fldten 
der Nachtigall unter des Herrn Hof⸗ 
raths Lcchtenberg Fenſter, der Ge⸗ 
fang der Froͤſche im nahen Sumpfe; 
der Blitz, der uͤber die Höhen hin⸗ 
flammte — die allgemeine Stile, 
durch und tits 
mer naͤher rollenden Donner nut 
unterbrochen, dies Alles hatte mei⸗ 


ne Seele allen fanfteren Gefuͤhlen 


rſpre⸗ geoͤffnet. Ich traͤumte mich an dat 


Sterbebette meines Freundes: ſein 
geduldiges Leiden, ſein ergebendes 
Entgegenharren einer nahen Auflö⸗ 
ſung ward mir wieder lebendig, 


| und mit dieſem — land 


der Gedanke vor mir: — wie, wenn 


er ſich dir in dieſer feierlichen 
Stunde offenbarte. 

An fanfte Gefühle reihet 
fo leicht die Furcht, und ich geſtehe, 
ich wuͤnſchte in dieſen Mtagendliden 
das Verſprechen zuruck. 

Auf dem Vorſaale zu meinem 
des Zimmer hdrte ich nun wirklich teife 


Fußtritte, die meiner Thür zu nu⸗ 


hen ſchienen. Weichen konnte ich 
nicht, als gerade uber — VBor⸗ 
ſaal. Demnach hüllte ich — 


von wenigen Stunden, 
ich ihm die Margen 


das Reſtchen meines Muths und 
zog mich an das Fenſter, der Thur 
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gegenuber, harrend der Dinge, die 
da kommen ſollten, zuruck. 
Naher und näher bie 
Fußtritte meiner Thür, welche ſich 
endlich gar dffnete, und eine glaͤn⸗ 
zend weiße Geſtalt, von etwa fuͤnf 
Fuß Hohe, ſichtbar werden ließ, die 
mich ſtumm anſtarrte. Mein Licht 
brannte dunkel, und der Ofen ſtellte 
die Thär in Schatten. Deutlich 
erkannte ich nichts, als— die weiße 
Geſtalt. 
Jetzt triefte kalter Todes⸗ 
weiß von mir herab, und ich rief 
meiner Angſt laut aus: H.. 
biſt Du's, fo bitte ich Dich. weiche 
und die Schreckensgeſtalt — ein 
Hund by * vier Fuͤßen wandelnd 
auf mich 
So die Furcht Alles 
—macht Zwerge zu Rieſen, und 
vertilgt ſelbſt die Erinnerung an 
die alltaͤglichſten Auftritte aus un⸗ 
ſerer Seele ganz. 
Die Thuͤren an den Studenten⸗ 
zimmern hatten Schloͤſſer mit 2 
ken, welche ein Druck dffnete. 
ner meiner Hausfreunde — 
großen glaͤnzenden weißen 
Hund, der, wenn er ſeines Herrn 
Teller geleert hatte, bey der Haus⸗ 
einen Beſuch glei⸗ 
chem Zwecke abftattete, wozu er ſich 
die Thüren durch einen Sprung 
auf den Griff ſelbſt öffnete. Im 
ganzen Hauſe hdrte das Thier mich 
allein noch im Zimmer wandeln; 
vielleicht hatte ſein Magen einiges 
Bedurfniß dffnete die Thuͤr in 


einen 


— nur darum bewegungslos, weil 
es gewohnt war, daß ich ihn fonfi| 
immer freundlich naͤher lockte und 
es vermuthlich vor der ſtarrenden 
Stellung ſelbſt erſchrack, in welcher 


ner Manier und blieb wahrſchein⸗ ge zu 
fen, weil fie ſehen, daß man ſo greu: 


— 


ich ihm am Fenſter erſchien. 


* Woͤrtlein von Luther. 


Es vermeinen etliche, es fey 
— zu einem Prediger, daß er 
tſch leſen konne. Solches aber 
ift ein ein ſchaͤdlicher Wahn. Denn 
wer andre lehren ſoll, muß eine gro⸗ 
ße Uebung und ſonderliche Geſchick⸗ 
lichkeit haben; die zu erlangen in 
man lange und von Jugend — 
lernen. — Denn es iſt nicht eine ge⸗ 
ringe Kunſt, die auch nicht moglich 
iſt, daß ſie ungelehrte Leute haben, 
andre klar und richtig lehren und 
unterrichten.“ 

Ich habe nun viel gepredigt 
und geſchrieben, daß man in Staͤd⸗ 
ten ſolle gute Schulen aufrichten, 
damit man gelehrte Maͤnner und 
Weiber aufzoͤge, daraus chriſtliche 
gute Prediger und Hausmitter wuͤr⸗ 
den, und das Wort Gottes reichlich 
im Schwange bliebe; ſo ſtellet man 
ſich ſo — unb läßig dazu, daß mich 
duͤnkt, es will dahin kommen, daß 
beide, Schulmeiſter und Pfarrher⸗ 
ren / werden muͤſſen vergehen, und 
iz | fich zu Handwerken oder ſonſt weg: 
thun, daß ſie das Wort fahren laſ⸗ 
ſen / und ſich des Hungers erwehren.“ 

Der Teufel erregt ſo einen 


großen Widerwillen, Neid und Haß 


der falſchen Chriſten wider die 
Diener des Evangelii, daß fie ibs 
nen das liebe Brod nicht vergonnen; 
darum auch viele durch Armuth und 
Hunger gedrungen werden, ihr 
Amt zu verlaſſen. Ueber das bringt 
er auch das dadurch zuwege, daß 


ſei⸗ hinfort ſich niemand oder gar weni⸗ 


dem Amt werden brauchen laſ⸗ 


lich mit ihnen faͤhret: daraus dann 
weiter folgen wird, daß das arme 
Volk des göttlichen Worts berau⸗ 
bet, gar zu eitel Beſtien und unver⸗ 
nuͤnftigen Thieren werde. 
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Die Einſegnung der Kinder. 


Die Einſegnung der Kinder. 


Irm ganzen Jahre gibt es keine 
Feierlichteit der Kirche, die ſich ei⸗ 
ner herzlichern Theilnahme derGe- 
meinden zu erfreuen hat, als die 
oͤffentliche Einſegnung der Kinder. 
Wie heilig diefesFeft dem Geiſt⸗ 
lichen ſeyn werde, laͤßt ſich leicht 
ermeſſen. Da kommen ſie heran, 


mit der ganzen Hoffnung der Un⸗ 


ſchuld im Herzen, ihre Blicke leuch⸗ 
ten, ihre Herzen ſchlagen ſtaͤrker, 
ſie wollen leben fuͤr den, der fuͤr ſie 
ſtarb, und es hoch und theuer be⸗ 
ſchwoͤren in die Hand des Mannes, 
der ſie zu ihm fuͤhrete, der bey ihren 
Worten fich, ſeiner Thraͤnen nicht 
enthalten kann, und voll Dank zu 
dem Erzhirten blickt, der ihn wuͤr⸗ 


digte, zu ſolchem Werke mit zu wir⸗ 
ken. Ach, ſagt ihm denn nicht die 


eigene und fremde Erfahrung, es 
bleibt ſo nicht, ihr ſteht auf ei⸗ 
ner Hohe, von der ihr herabſteigen 
werdet, die viele nie wieder errei⸗ 
chen, die fie ſpaͤter mit Thraͤnen in 
den Augen anſehen, und es fir das 
einzige Glick. ihres Lebens halten 
werden, daß ſie doch Ein Mal da 
geweſen? Muß er denn nicht weif- 
ſagen: Kinder, nun ſiegt der Him⸗ 
mel in Euern jungen, unbefange⸗ 
nen Seelen; aber die Zeit wird kom⸗ 
men, wo die Welt wieder ſiegt, wo 
vielleicht einem oder dem andern 
laͤcherlich dieſe Begeiſterung, und 
gewiß manchem kindiſch dieſe Thraͤ⸗ 
nen erſcheinen, wo die geliebten 
Confirmanden von dem Herzen 
des Seelſorgers, und was unend⸗ 
lich mehr iſt, von dem 


Heilandes ſich losreiſſen? Kann 
man es da dem Seelenhirten ver⸗ 
denken, wenn in ſeine Freude ſich 
die bitterſte Wehmuth miſcht, und 
er die Unerfahrnen nur fefier an 


Herzen des ſammelt, um der Prufung beizuwoh⸗ 


89 


fein Herz druckt, gleich als wolle er 
mit vaͤterlicher Liebe fie fo feſt hal⸗ 
ten, daß fie ſich nicht los reiſſen fonn- 
ten. Dieſe Wehmuth muß feine 
Freude noch ſteigern. Wenn er 
ſich etwa daruber freuen wollte, daß 
ſein Gefuͤhl im Chriſtenthum, und 
ſeine Anſicht von demſelben mit ſol⸗ 
cher age in vielen menſch⸗ 
lichen Gemuͤthern ſich verbreitet, 
und ſo gründlich mitgetheilt habe, 
daß ſie nie ganz aus ihnen ver⸗ 
ſchwinden konnen: fo ware es nur 
eine eitle, leere und eigenfidhtige 
Freude. Aber dafi eine ſolche Schaar 
mit der ganzen Innigkeit und Of⸗ 
fenhejt der Jugend an dem geiſtli⸗ 
chen Vater hangen daß ſie in ihm 
den Fuͤhrer zu ihrer Seligkeſt er⸗ 
blicken, daß die Liebe, womit ſie den 
Heiland ihrer Seele umfaſſen, ih⸗ 
nen auch den theuer machte / der ih⸗ 
nen denſelben verkündigte; daß fie 
ihre Anhaͤnglichkeit oft auf eine ruͤh⸗ 
rende und uͤberwaͤltigende Weiſe 
ausſpradden und daß fie kuͤnftig in 
der großeren Gemeinde eine kleine⸗ 
re, naͤhere fuͤr ſein Herz bilden 
werden — o wem Liebe noch etwas 
bedeutet, der muß fuͤhlen, daß dieſe 
genaue Verbindung des Geiſtlichen 
mit fefnen Conſirmanden von gro⸗ 
ßer Wichtigkeit iſt. Des Seelſor⸗ 
gers Herz kann ſich unglaublich an 
die Kinder anſchlieſſen. Mir iſt 
oft in ſolchen Zeiten geweſen, als 
lebte ich nur in den Kindern, und 
als waͤre die ganze, uͤbrige Gemeinde 
nur in Beziehung auf ſie fuͤr mich da. 

Am Nachmittage des zweiten 
Oſtertages wurde die Gemeinde ver⸗ 


nen. Wem in der Gemeinde diegeit 
es erlaubte / wen ſein Herz antrieb, 
war gegenwartig, und vor allen er: 
freulich war die zahlreiche Anwe⸗ 
ſenheit der Muͤttek. Abwechſelnd 
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Ich 


40 
wurde dber die Einſegnung, das 
Abendmahl, die Zukunft, der der ſie 
entgegen giengen, die Kindheit, die 
fie perliefien, über den Herrn, der 
ihr Eins und Alles bleiben muͤſſe, 
die Schwache des menſchlichen 
erzens, und den Troſt und die 
raft des Glaubens geredet. Zwi⸗ 
ſchen durch kamen Morgens die 
Kinder einzeln zu mir, und ich ver⸗ 
ſuchte, jedem den Gang anzudeuten, 
den es nach der Eigenthümlichkeit, 
die mir von ihm kund geworden, in 
ſeinem innern Leben zu nehmen ha⸗ 
be. In dieſen geheimen Unterre⸗ 
dungen hat ſich mir manches Herz 
fo tief eroͤffnet, habe ich fo viel De⸗ 
musth, Liebe und Glauben geſehen, 
daß Te beſchaͤmt mich oft ragte! 
du ſollſt hier Fuͤhrer ſeyn? 

An des Samſtags beiligem We 
bende war es das letzte Mal, daß 
wir zuſammen kamen. Ich kann 
es nicht beſchreiben, wie bewegt ich 
war, als ich in die Kirche trat, wo 
wir und dieſes Mal verfarflmelten. 
Wir wurden geruͤhrt, als wir uns 
nur exblidtten Ich gieng die Fei⸗ 
er des folgenden Tages durch. Es 
war ein reiches Gemaͤlde von dem 
Feſte, das die Kinder uͤber die Ord⸗ 
nung der Feierlichkeiten unterrich⸗ 
ten, nein, das ihre Herzen durch 
dieſen vollen Vorgenuß noch mehr 
erregen und erheben ſollte. 


So vorbereitet erwarteten wir 


den Sountag Morgen. Die Kin⸗ 
der waren hingegangen, und hatten 
Vater und Mutter um Vergebung 
ihrer Fehler gebeten, und fuͤr den 
neuen Zeitraum ihnen neue Liebe 


war ſelbſt Zeuge von einem ſolchen 
Auftritte. Ein etwas wilder, ſonſt 


ſehr gutmuͤthiger Knabe trat in die 
Stube. Ich ſah ſeine innere Be⸗ 


wegung. Als er mich erblickte, zo⸗ 


— 


Dis Einſegnung der Kinder. 


gerte er einen 

Vater ſaß mit mir an dem ean 

der kranken Mutter. Auf einmal 

ſtuͤrzte er an das Herz der Mutter 
hin, und weinte in ihren Armen. 
„O du gute, gute Mutter, ehe ich 
morgen eingeſegnet werde, vergib 
mir doch alle meine Jugendſunden. 
Ich habe dir viel Muͤhe gemacht, 
ich bin oft undankbar geweſen, und 
du wareſt ſo gut, vergib mir.“ Die 
Mutter konnte nicht antworten, und 
umarmte ihn. Der Vater reichte 
ihm die Hand und ſprach: Du willſt 
auch mir dasſelbe ſagen, aber du 
kannſt es nicht. Siehe mein Sohn, 
wir vergeben dir alles, weil wir den⸗ 
ken, du fehlteſt nur ays jugendli⸗ 
ſchem Leichtſinne. Tritt mit Fries 


den in ein hoͤheres Alter. Ueber ein 


Jahr biſt du ſchon aus dem aͤlterli⸗ 
chen Hauſe und in der Fremde, aber, 
mein Sohn, denke daran, diene Mut⸗ 
ter und ich haben keine großere Freu⸗ 
de, als wenn wir unſere Kindlein 
in der Wahrheit wandeln ſehen. 
Ich darf geſtehen, es war mir, 
als ſollte ich morgen mit den Kin⸗ 
dern noch ein Mal confirmirt wer⸗ 
den. Mußte mich nicht dieſe allge⸗ 
meine Bewegung ergreifen? Schwaͤ⸗ 
cher geht ſie von dem Geiſtlichen 
aus und ſtaͤrker, gewaltiger kehrt ſie 
aus den Herzen der Kinder * . | 
zurück, ie 
Ich erwachte früh 
die Sonne zu dieſem ſchoͤnen Tage 
aufgehen zu ſehen. Um neun Uhr 
riefen ein Paar feine Glockenſchlaͤ⸗ 
ge die Abendmahlsgaͤſte in die Vor⸗ 
bereitung. Innigſt geruͤhrt betrat 


ich nach dieſer Handlung, die Kanzel. 


Ich fing von dem Aeußern dieſer 
Feier an, und ſprach darauf von ih⸗ 
rer inneren Wichtigkeit; wie viel 
ſie vorausſetze: deutliche Erkennt⸗ 


nif von dem Weſentlichen des Chri⸗ 
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und den heiligen Vorſatz zu einem 
men Leben. Da war der Ge⸗ 
ang zu Ende. Die Kinder waren auf⸗ 
geſtanden, und die ganze Gemeinde 
hatte ſich mit ihnen erhoben. Ihre 
Namen wurden verleſen. Sie ſan⸗ 
ken auf ihre Knie nieder und wir 
fleheten um Gnade und Beyſtand. 
8 jetzt ſich wieder erho⸗ 
ben hatten; als eine erwartungs⸗ 
volle Stille in der Kirche war; als 
ich nun das Bekenntniß von ihnen 
nehmen ſollte, als fie aber nun 
Ja, und drey Mal Ja hervorgezit⸗ 
tert, hervorgebetet, hervorgeſchluch⸗ 
zet hatten: da zerſchmolz mein ganzes 
Herz in Freunde, Liebe u 
da wandte ſich mein 
wieder zu den theuern Confirman⸗ 
den. Ich breitete meine ee fiz 
ber fie aus, und fprac : 
die Gefegneten des Herrn. “te 
ſegnen Euch, die ihr vom Hau⸗ 
ſe bb Bere ſeyd! Darauf kam die 
von Knaben und Maͤd⸗ 
bog vor den Altar. Einzeln kniete 
jedes an den Stufen nieder, und 
wurde nach alter Sitte der Kirche 


zu empfahen den heiligen Geiſt, 14 

NN und Schiem vor allem Ar⸗ 
n, Starke und Kraft zu allem 
uten, aus der — a Hand 
Gottes, des Vaters und des Soh⸗ 
nes und des heiligen Geiſtes. Amen. 
Gibt es eine beſſere Vorbereitung 
zum Abendmahle, als die — 


In Dr. 
e einſt Jemand: „Was wohl 


Jaangweilige Ewigke Ewigkeit gethan ha⸗ 
be 2” “Gr fap,” verſetzte Dr. Mar⸗ 


Der deutſche —— biefigen Seminar. 


gant Bein erhaft 


geheiſſen, durch Hͤnde⸗Auſlegung Sprache 


der deutſchen Sprache zu ſchil⸗ 


fs vor der Schöpfung die lange nen, 


en, un 


Der deutſche e Profeſſor u im 


hieſigen Seminar. 

Wir waren immer der Mele 
nung, daß auch 1 unſerer 
deutſchen Mitbürger im bſtlichen 
Theile Pennſylvaniens, bis⸗ 
8. her nicht freundſchaftlich en uns 
geſinnt waren, mit der 5 nnter 
unſere waͤrmſte Freunde gebbren 
wurden. Die mehrſten dieſer Man: 
ner, dachten wir, ſind aufrichtige 
Freunde unſerer Kirche. Die Er⸗ 
fahrung wird fie überzeugen daß die 
Stifter dieſer Anstalt, obs obzwar feh⸗ 
[ wie andere Menſchen auch, 
dennoch aufrichtige Manner — 
welche unter vielen An 
Seyd und Verfolgungen, fuͤr das Wehl 

der lutheriſchen Kirche unverdroſſen 
fortarbeiten; denen wenn ſie auch 
viel unternehmen es dennoch gluͤckt, 
deren Bemuhungen der liebe Gott 
auf das ſichtbarſte ſegnet. Sie wer⸗ 
den * daß von Anfang an, 
und je länger je mehr die deutſche 


daß man den 
Profelfor beſchimpfte und als Feind 


dern ſich bemühte, er, dies alles 
uldig tragend, in unſerm 
nde herumreiſte und nicht nur 
unter Deutſchen, ſondern ſogar un⸗ 
ter ſeinen engliſchen Freunden in 


Schweſterkirchen Geld ſammelte, 


um eine deutſche Profeſſur zu fun- 
diren! Sie werden finden dag wir 
endlich wirklich einen — | 
deutſcherzognen / mit deutſcher 
Literatur und Wiſſenſchaft wohlbe⸗ 
kannten und auch mit einer zwanzig⸗ 


n. in einem Birkenwalde, und 


und 
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ſchaft mit den Verhaltniſſen unſeres 
eignen Landes ausgeruͤſteten Thev⸗ 
logen zum deutſchen Profeſſor und 
war einſtimmig erwählt haben: 
wenn fie die ſes alles ſehen, fo wird 
der biedere Deutſche in ſich gehen 
und offenherzig bekennen: „gewiß, 
ich habe dieſen Mannern Unrecht 
gethan: ſie ſind wahrlich keine Fein⸗ 
de der deutſchen Sprache; fie geben 
ihr eignes Geld Hundertthalerweis 
ber, um eine deutſche Profeſſur zu 
errichten, ſie gehen herum und wid⸗ 
men unentgeldlich ganze Monate 
dem unangenehmen und undankba⸗ 
ren Geſchaͤfte Geld zu ſammeln ei⸗ 
5 deutſchen Profeſſor zu erhalten. 
Die jungen Maͤnner welche da un⸗ 
terrichtet worden ſind, predigen auch 
mit aͤußerſt ſeltener Ausnahme alle 
dentſch; wenn auch nicht in fo voll: 
fonumuer Sprache wie einige Euro⸗ 
pe es finnen, dennoch auf eine 
Weiſe die uns Bauern und Hand⸗ 
werksleuten deſto verſtaͤndlicher iſt, 
und mit einem Eifer der das Inner⸗ 
ſte unſeres Herzens ruͤhrt. Kurzum 
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gemein ſeyn wird. Beſonders auf, 
munternd war uns alſo die Nach⸗ 
richt, daß auch von einem der deut⸗ 
ſchen Zeitungsdrucker in Oſtpennſ. 
welche unſeres Wiſſens uns leider 
bisher nur ſelten Gelegenheit oo 
ben unſer Dankgefuhl für ihre Ge. 
wogenheit zu äußern, kürzlich eine 
Stimme zu Gunſten unſerer An⸗ 
ſtalt hervor gegangen fey. Es nib: 

e alſo hier dieſe uns willkommme 

timme wiederhallen, wie wir fie 
wortlich in der deutſchen Zeitung 
dieſes Ortes, dem Gettysburg In⸗ 
telligencer nachgedruckt finden. 


Das Gettysdburger Se⸗ 
minar in m. 
Mir haben mit vielem Betgni: 
gen aus der Gettysburger Zeitun 
erfahren, daß unſer alter Freun 
und Lehrer der Ehrw. Er ſt L. Has 
zelius, gegenwartig in Neuyork 
und ehemals in dem Nazareth Hall, 
wohnhaft —zum deutſchen Profeſſor 
der Theologie, in beſagtem Semi⸗ 


dieſe Manner arbeiten fleißig fir 

die lutheriſche Kirche und thun viel 
hinfort ſie nicht mehr befeinden, 
lieber will ich ihnen das Wort re⸗ 


den, und fuͤr das Gedeihen ihres 
immliſchen 


Unternehmens meinen 

Vater auflehen. So glaubten wir. 

wurden alle redliche Deutſchen mit 

der Zeit denken, und die Erfahrung 

eines jeden Tages beurkundet die 
Richtigkeit unſerer Erwartung. Un⸗ 

ter die waͤrmſten Freunde unſerer 


welche ehemals mit Borurtheil ge⸗ 
gen dieſelbe eingenommen waren; 
und wir freuen uns in der Hoffnung 
daß ſo wie unſere Einrichtung all⸗ 
gemein bekannt wird, der Beyfall 


u g eines Schreibens des 
hrw. Herrn Keil, an ei⸗ 


* 


ſeiner Mitſtudente 
hieſigen Seminars. at 
Shippensville, Benango Co. Pa. 
den 7ten April 1830. 45 
Lieber Bruder! 


den ſie bey wahren Freunden der 
lutheriſchen Kirche findet, auch all⸗ 


Mit heiſſer Sehnſucht nach 
einem Schreiben von Ihnen ergrei⸗ 


on 
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immig llt wor: 
den iſt. Wir find uͤberzeugt daß er 
die Stelle und das gan 
4q | um zie en n ine m 
ſchaften, von einer 
ande 

mächtigen zu ſeinem neuen Beruf.“ 

Rellgidſe Nachrichten. 
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Rellgldſe Nachrichten. 


fe ich die Feder um Sie von meiner 
jetzigen Lage und Beſtimmung zu 
benachrichtigen. Mein Bitten und 
Flehen zu Gott, dem lieben himmli⸗ 
ſchen Vater, fir Sie und die übri⸗ 
gen lieben Bruder im Seminar, ift: 
daß Er, bon dem alles Gute her⸗ 
kommt, Ihnen ſeines werthen beil. 
Geiſtes Gaben reichlich zuflieſſen 
laſſen wolle, auch Gefundpeit und 
Kraͤfte des Leibes und Geiſtes, da⸗ 
mit Sie lieber Bruder, ſammt allen 
unſern lieben Mitbrüdern, moͤchten 


wachſen und zunehmen in aller Er⸗ fi 


kenntniß, die Sie zu brauchbaren 
und geſegneten Werkzeugen in der 
Hand des Herrn macht, damit Sie 
getroſt unter der weiſen Leitung 


des Oberhirten in den Theil ſeines V 


Weinberges treten mogen, den Er, 
in ſeiner goͤttlichen Vorſehung, Ih⸗ 
nen anweiſt. Sie ſind jetzt noch 
wie die Bienen, in einem reichen, 
fetten / mit luſtigen Blumen und 
edlen Pflanzen beſaͤeten und ange⸗ 


fuͤlten Garten, wo die größte Ver⸗ H 


ſchiedenheit derſelben Reitze erhoͤht 
und den Geſchmack ungemein ſchaͤrft, 
wo ſie nichts zu thun haben, als 

nur zu ſammeln fuͤr die Zukunft. 
Wir hier, im Walde Pennſylva⸗ 
niens, muͤſſen zuerſt die beinahe un⸗ 
duͤrchdringliche Wildniſſe ausrotten, 
den Boden urbar machen, und dann 
allmaͤhlich einen Garten anlegen, 
und mit vieler Sorge und Pflege 
Wachen und Beten, ihn bepflanzen 
nach der Verordnung unſers goͤttli⸗ 
chen Lehrers; bey welcher Arbeit wir 
zudem noch gewaͤrtig ſeyn muͤſſen 
von den beſchwerlichen Gaͤſten, den 
ſucht zu werden. Aber jedoch, je 
ſchwerer die Arbeit, je ſuͤſſer die Ru⸗ 


he. Nur Gnade genug, das iff all fi 


mein Begehren vom Herrn, damit 
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Panli und in der Beſtaͤndigkeit Lu⸗ 
thert wirken mbge dieweil es Tag 
und im Segen des Herrn die 
te und das Reich Jeſu ausbrei⸗ 
ten moͤge. Unſer lieber Heiland 
wußte es wohl wie fo ſehr bedurf⸗ 
tig ſeine arme Knechte ſeines Gna⸗ 
denbeſſtandes und ſeiner Werheife — 
ſungen ſind, um in der Treue nicht 
wankend und im Muthe nicht laß 
zu werden. O1 gedenken Sie doch 
meiner ſtets vor dem Throne der 
Guade, ich will das nämliche auch 
ur Sie thun 
Nachdem ich licenſirt war, war: 
de ich zum Reiſeprediger beſtimmt 
die weſtlichen Counties: Centre, 
Clearfield; Jefferſon, Armſtrong und 
enango zu beſuchen. Ich reiſ'te 
zwey Monate, November und De⸗ 
cember, wo ich dem ſchrecklichen 
naſſen und kalten Wetter ausgeſetzt 
war. Aber Gott ſey es gedante, 
ich habe dennoch faſt immer bisher 
ertraͤgliche Geſundheit genoſſen. 
ier in Venango und Armſtrong 
wurde id) durch Bruder Reichert 
empfohlen, und auf den geaͤuſſer⸗ 
ten Wunſch von vier Gemeinen A: 
bernahm ich fie aus den Handen 
des Herrn Reichert, der ſie ſeit tis 
nigen Jahren bediente. Nebſt die. 
ſen habe ich noch andere drey und 
werde vielleicht noch mehrere bilden 
muͤſſen, ob ſchon jetzt das Feld für 
mich zu weit iſt, und die Arbeit 
ſchwerer als ich aushalten kann. 
Die mehrſten dieſer Gemeinen ſind 
ſehr ſchwach und am, wie ſichs 
leicht denken laͤßt in einer neu 
ſiedelten Landſchaft. Hier hat 
mit vielen Hinderniſſen zu — 
und manche Anfechtung zu erdul⸗ 

denz aber die Verheiſſungen find ja 


man 


o groß, wenn wir nur treu erfun⸗ 
den werden, daß wir nicht U 


ich im Eifer Ell, in der Kugheit 


haben muthtes zu wenn 
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Herrn. 
Zuverſicht, daß id) unter der 


ſchaffe in meinen Gemeinen. 
aber das Feld ſo groß iſt in wel⸗ 
chem arbeite, und mein Wir⸗ 
kungskreis ſich noch immer aus⸗ 
dehnt, fo werde ich gendthigt ſeyn, 
fo bald ich einſt denken kann, daf 
ein) in einem Bezirke von meinen 
Gemeinen wohnhafter Prediger ſein 
ordentliches Auskommen finden koͤn⸗ 
ne, einen unſerer lieben Bruder von 
Gettysburg aus zu bekommen, in 
dieſer die verlornen 
lein aufzuſuchen und von Haus zu 
Haus das eee zu predigen. 


Bir nier Special onfereng, 
us dem Woodſtock Centinel.) 

© “Die Glieder ver ſperial Con: 
fer enz der Birginier 8 ver⸗ 
mmelten ſich Samſtags am 20ſten 
Map zu Neu⸗Market, 
Co. Der Gottesdienſt fi 
Abends an, und wurde am ‘a 
den Morgen, Nachmittag und A⸗ 
bend, bis des Mo 
lutheriſchen Kirche fortgeſetzt; 
wie auch des Sonntags in den 


tage wurden erbauliche Reden ge⸗ 
halten von den Ehrw. Herren S. S. 
Prof. des theol. Sem. 


Medtart, Clein und 
Eichelberger. 

Nach Predigt 
wurde des Herrn Nachtmahl einer 
ſehr zahlreichen und andächtigen 
Verſammlung, in beiden Sprachen 
mitgetheilt, und man hat Urſache zu 
glauben, dieſe Feyerlichkeit habe 4 
nen die 


des lieben Heilandes viel H 


ntag Abends in der 


Gettysburg, Riemenſchneider, 


zum Vorſitzer, und L. 


von Wincheſter zum Sek. erwaͤhlt 
wurden. Hierauf berieth man ſich 


fiber die verſchiedenen Angelegen⸗ 


heiten der Kirche in jenem Bezirk, 
3. B. uber predigerloſe Gemeinden 
und die beſte Weiſe dieſelben mit 
Lehrern zu verſehen — uber den 
allgemeinen Zuſtand der Religion 
und uber die Maßregeln / 
unter Gottes Beyſtand, ihr 
befördert würde. Hoch 
es fir die Brüder zu 
derniſſe, 935 ihres goͤttlichen 
Herrn und Meiſters ſieg 
erhebt uber Unglauben, Zweifel und 
Unwiſſenheit. Und da die — 


wendigen Vorbereitungen 3 
richtung einer beſondern Synode 


ſchon N. 100 ſo ſehen ſie dem 
Spaͤtjahr mit Ver⸗ 
gnuͤgen entgegen, wo dann dieſe 
neue Organiſation vollendet, und 
fo das Wohl unfrer Kirche in Vir⸗ 
ginien nachdrůcklicher befördert v wer⸗ 


den wird.“ dieſer 


Zur 
Bemerkung mag r manche nicht 


‘eon daß 
die Glieder der zu errichtenden Vir⸗ 


ginier Synode nun ſeit zehn Jahren 
mit der un⸗ 
ſerer Kirche in Verbindung geſtan⸗ 
den haben. Ein Zweck aber dieſer 


Vereinigungs⸗ Synode, oder ſoge⸗- 
| 


nannten General Synode, war, daß 
man die Diſtrikt Synoden dann 
kleiner machen koͤnnte, damit ſie auch 
in kleinen Staͤdten fich verſammeln 
konnten; indem fie dennoch alle 
durch die Ver. Synode mit einan⸗ 
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der vereinigt bleiben würden. Dem⸗ dieſen wichtigen Gegenftand mits 
Gen. Synode dey) thellen zu können. 


letzten Sitzung in Haͤgerſtadt, 
— in den der Bir- Ehrw. Hr. J. Reck, als Perfo r⸗ 
ginier Brüder, die alte Synode von ger predigerloſer Gemeinden. 
“Maryl. und Virg“ in zwey Syno⸗ Wenn wir bedenken daß der Man⸗ 
den zu theilen eingewilligt: fo daß gel an Predigern in der lutheriſchen 
Pirginien nun eine eigne Synode Kirche äußerſt groß iſt, ja daß fuͤnf⸗ 
haben wird, welche aber wie bisher mahl mehr Anſprüche far Prediger 
durch die — — mit an das hieſige Seminar ergehen 
dem geſammten Körper der luth. als aus der gegenwärtigen Anzahl 
Kirche in bruͤderlicher Verbindung der Studenten befriedigt werden kön⸗ 
ſteht. nen; und dabey überlegen, daß Gott 
Auch faßte dieſe Conferenz einen heutzutage feine Diener auf eine 
Schluß ab, worin fie das zu Gettys⸗ mittelbare Weiſe, daß heißt, durch 
burg herausgegebene deutſche Ev. Unterricht, Belehrung und Ermah⸗ 
Magazin ihren Gemeinsgliedern nung anderer, in ſeinen Weinberg 
dringend anempfahl / und ſich ver⸗ beruft; fo tft es unſtreitig eine haupt⸗ 
pflichtete Sub ſeribenten zu ſameln. pflicht der Diener Jeſu, daß fie es 


NA. ſſich angelegen ſeyn laſſen erweckte 
Sonntagsſch ul⸗ Verein junge Münger aufzuſuchen, ſie mit 


der Ev. Luth. Kirche. den Bediirfriffen der Kirche bekannt 

Es wird hoffentlich den meiſten zu machen damit der Herr, wenn 
unſerer Leſer angenehm und erfreu⸗ er fie in ſeinem Weinberge gebrau⸗ 
lich ſeyn, zu vernehmen, daß vor chen kann, ihre Herzen dahin lenken 
ungefehr ſechs Monaten, eine Ge⸗ mdge. Aus dieſem Geſichtspunkt 
ſellſchaft unter obigem Namen betrachtet, miffen wir unſern ‘ge: 
errichtet worden iſt, deren Abſicht liebten Bruder Reck, in Salisbury, 
beſonders dahin gehet, deutſcheSon⸗ Nord Carolina, ganz glücklich ſchaͤ⸗ 
tags ſchulen zu errichten, und deutſche zen, dem es neulich gelungen un⸗ 
Schulbücher drucken zu laſſen. ter feinen geiſtlichen Kindern gleich⸗ 
Ehrw. Herr F. Hever dat eine an⸗ zeitig drey zu finden, welche den 
nliche Predigerſtelle aufgegeben, Beruf zu dieſem Amte fühlen und 
um ſich ganzlich dieſem wichtigen vor etlichen Tagen uns durch ihre 
Geſchaͤfte zu widmen. Die Bemü⸗ Ankunft hier erfreuten. Möchten 
hungen unſerer engliſchen Brüder, ſich doch alle andere Prediger gleiche 
find in dieſer Hinſicht, mit dem Mühe geben, und mit gleichem Er⸗ 
herrlichſten Erfolg gekrönt worden, folg dieſelbe gekroͤnt ſehen! So⸗ 


Mit Recht erwarten wir daher, daß eben haben wir wieder aus dem Staat 


die Errichtung dieſer Geſellſchaft, Ohio einen dringenden Ruf fir 
und die Beſtimmung eines thaͤtigen Prediger erhalten, auf den wir aber 
Agenten, für unſer deutſch⸗evange⸗ leider, wie ſchon fo oft zuvor, er⸗ 
liſches Zion heilbringend und von wiedern müſſen, daß wir niemand 
großem Nutzen und Segen ſeyn wird. zu sae haben. Wie viele junge 
Wir wünſchen ſehr unſern ge⸗ Männer von wahrer Gottfeligteir 
neigten Leſern, bald mehreres über und Talenten giebt es nicht in un⸗ 
Prebiger der Ge. ſerer Kirche, die willig finden wir: 
meinen in und bey Carlisle. den ihr Leben dieſem heiligen Amte 
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Gemeinde habt, ijt nicht hie oder 
da ein Juͤngling zu finden, welcher 


keine Betſtunde in eurer May 


keinen einzigen armen frommen 
zuruͤckweiſen 
Gott Lob ! wir haben einen Freund, 
welcher wenn auch Vater und Mut⸗ 
ter ihr Kind, das ſich dem Herrn 
widmen will, verlaſſen, geſagt hat 
Dennoch will ich dich nicht ver⸗ 
lajjen,” der den perlaffenen Jing» 
ling aufnimmt und dafuͤr Sorge 
tragt daß er nicht darbel Aber o Ba: 
terl wie wird es dir an jenem Ta⸗ 
ge ergehen 7 


Chronik der Tagesereigniſſe. 
Einheimiſche 


Miſſions⸗Geſellſchaft. 


Dieſe liberale Geſellſchaft, wel⸗ 
che aus Gliedern verſchiedener Con⸗ 
feßionen beſteht / und ihre jaͤhrliche 
Ve in der 

Neupork halt; hat in dem am 12ten 
zu Ende gegangenen Jahre, 
892 Reiſeprediger in die verſchiede⸗ 
nen Theile der Ver. Staaten aus⸗ 


in geſandt, und hat zu ihrem Unterhalt 
je 42,120 Thaler unter ihren Gliedern 


geſammelt. Der Plan dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft iſt / nicht nur Arbeiter in 
ſelche Gegenden zu fenden, wo noch 
keine Gemeinden vorhanden find, | 
ſondern auch ſolchen kleinen Ge⸗ 
meinden, bey denen wegen ihrer Ar⸗ 
muth und Entlegenheit kein Predi⸗ 
ger ſonſt Unterhalt finden konnte, 
die ndthige Hülfe zu leiſten. 


Deut ſch aa Den ſpaͤ⸗ 


. |teften Nachrichten von Deutſchland 
zufolge, ſcheint wieder eine große 
[Gaͤhrung zwiſchen den ſogenannten 
auf Rationaliften( Chriſtusverleugnern) 
und den Bekennern der acht e⸗ 
il | lifthen Lehre, ſtatt zu finden. In 


Halle und Berlin hat dieſß Verſchie⸗ 
denheit religidfer Anſichten Unruhe 


verurſacht.— Unter den Hauptper⸗ 


| Chronik der Tagesereigniſſe. 
ber den unglix 
nen ſenden, 
gepredigt ! nie mit ihnen privatim 
— — Gewiß einen 
te jeder weit wicht — 
gen iebha 
ber Jeſũ in eu⸗ 
rer Betſtu 
Lamme das fit Kreuze ge⸗ 
wenn ihr 
Leben uͤhre effet bat n | 
eundlich der = iſt, und aus 
o fo oof! es 
arm iff, fo helfet ihm aus dem Ue⸗ 
und fepd ihr nicht vermdgend es al⸗ 
lein zu thun fo gehet zu etlichen 
und 
zu 
ant tht beſſers thun als 


angenommen. Dieſe Gemeinden 


Dr. Tholucks Theologiſche 


regel Anleitung gaben, ſind uns un⸗ 


des 


men (einen, fib, Find, Wegscheider Anden ehemals don dem Herrn 
und Geſenius auf Seiten der Ra⸗ Keßler bedient, welcher bey der letz⸗ 
9 auf Seiten derer, an ten Verſammlung der Oſt⸗Pennſ. 

ttliche Offenbarung glauben⸗ Synode ſeines undbriftlicben Be⸗ 
— — und Hengſtenberg. tragens wegen, ausgeſchloſſen wurde. 
Derehrw. Hr. Roſenmüll er, 
Zeitſchrift.— Wir haben das Ber: | aué dem 
gnuͤgen unſeren Herrn Amtsbruͤdern eine Zeitlang als 
anzeigen zu koͤnnen, daß der beruͤhm⸗ Nord Carolina wirkt 2 oe 


te und fir die Wahrheit ſo thaͤtige her in Germantown, Stokes Co. 


Dr. Tholud, nach einer zwölfmo⸗ aufhielt, hat nun die Gemeinden 


tlichen Reſidenz in Rom, ſich ’ Go. 

— pur Teschen in — 

hat; und gefonnen iſt daſelbſt eine wo die Ausſichten eines fegendrei- 

Zeitſchrift herauszugeben. Aus den — Wirkens für ign febe aufmun: 
find. 


deben ein Exemplar von Deutſch⸗ 

“Der vor e End; 

dieſes Werk ift, die für den Ehri⸗ 


ſten und namentlich fir den chriſtl. daß ein — 

Theologen wichtigſten Schriften Unterti Rone 

neuerer aber auch. alterer Zeit, vor⸗ — — rea 

Geiſt und Gehalt zu charakteriſiren.“ 117 — — 

Daß dieſes Werk die gute Sache des 

Kirche in Maryland erwaͤhlt. 

ITD, 2 
ſchiedenen Charakter des Heraus Ein neuer Plan fir 


— 


gebers. 
Verkauf einer lutheriſchen Bey einer 
Kirche in Neupork.— Aus Aner meh⸗ 


Neuporker Zeitung vernehmen wir, rer | mi 
daß die luth. Kirche am Ecke der Meinung, 


ger wurde die 
edufert, daß Prediger 


Williams und Frankford Straße an welche in Gemeinden ſtehen, auch 


eine engliſche Gemeinde verkauft perſonlichen Antheil nehmen ſoll⸗ 
wurde. Wenn wir nicht irren iſt dies ten an Miſſionsarbeiten indem ein 
die Kirche, in welcher der Ehrw. Herr jeder jährlich zwey Monate als 
Gaiſſenhainer fen. bisher predigte. Reiſeprediger in verlaſſenen pre⸗ 
Die Urſachen welche zu dieſer Maß⸗ digerloſen Gegenden, unter der 
Direktion einheimiſcher Miſſions⸗ 
geſellſchaſten arbeiten ſollte. Man 


bekannt. Jene Gemeinde ſoll in⸗ 
deſſen wohlhabe od yy glaubt durch die Bemuhungen alte: 

DerEhrw. Herr Sch in d el, jr. | te und mehr erfahrner Prediger 
hat die hae in und um die Ausbreitung des Reiches Gor: 
Bloomsburg, Columbia Go. Pennf.| tes, und Bildung neuer Gemein- 


den beſſer befördern zu konnen. 
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Iſt uber Ewi Wege 

Dann leug zugleich das Daſeyn eines Gottes. 

Der Dinge 5 wird in dieſem Al der Welt, 

Dann ſtatt in's reine Licht in Finſterniß geſtellt. 

Was aten — du oben, 
23 beginneſt du zu loben. 
Waͤhnſt Konig hier ſeyn, * Erde becher König, 

Und ſtehſt fo niedrig dann und biſt fo arm fo aie, 

Du magſt dann vor dem Thier das dich tragt dem Rücken, 1. 
Und dem das Milch dir giebt, dich ec bien, 1 N 
Denn in der Sinnenwelt find doch der Thiere Gaben, i? 

Wei aber dich o Menſch! du ftoler Menſch! erhaben. 
Sieh’ doch wie Roß und Lamm auf unbepfluͤgtem Raſen, 
So unbekümmert froh im Morgenthaue graſen. 
Siehſt du das Bächlein dort, im Thale riefelnd blinfen. 
Das iſt's was ungebraut und ungemiſcht fie trinken. 
n Der Strom iſt immer voll, ſie brauchen nicht zu zittern 
Daß er zerrinn', Genuß darf Sorg e nicht verbittern, . 
Denn Ungewifheit, Gram Grr Schande, nicht zum Ruhm 
Sag' ich's) Verzweifelung, Menſch! iſt dein Gigenthum. 
das Koſtliche was die Vernunft dir ſchenket 
unſtär dich bald bald vorwärts enket. 
‘ae u — ud und Pracht, Gold, Silber, bunte Bänder, 
Um Kleidung plindern (ie, wie du, nicht fremde Lander. * 
Geneinifarn K ihr Zant das Waſſer wie die Walder, 


Wie Vater Adam einſt im — Paradieſe. 
Und zu den Früchten dort an einem ſchwanken Aſt, 
* eingeladen ſtets als vielwillkommner Gaſt. 
Es hangt fir es kein Fluch an L beladnen Sweigen, 


Sie ſcheinen zum Genuß fich freundlich ihm — neigen. 
der Thiere Sinne rihret 
für fie Uebel, nicht was berbeigeführet, 

ie bey dem Menſchen. der in glidlichen Minuten 


Durch Kraft der Phantaſie ſich fornit der a Ruthen. 
Im Staube kriecht der Wurm, ſich freuend im Genuß, 
Nicht ahnend daß ihn gleich zertritt mein fluͤcht ger Fuß. 
Ein Druck, ein Stich, ein Schlag hemmt ihn in ſeinem Scherzen, 
Iſt Anfang und ift End' von allen ſeinen Schmerzen i 
Nur ein mal ſtirbt das Thier indeß zu Tanſendmulen 
Der Menſch hier ſtirbt, onime Furcht den Tod ihm vorzu malen. 
Ht nun Unſterblichkeit nichts weiter als Chimaͤre, 

Sag' was dann glücklicher noch als die Thiere ware? — 
Ihr ſel ges Vorrecht haſt du dann noch nicht gewonnen 
Erdkreisregierer! Held! du Leſer in le 

Weltweiſe! kommt! ihr müßt mit Thoren euch vereinen, 
Und euer armes Loos befeufjen und beweinen. N 
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